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Liebe Murrer Gemeindemitglieder, 

Ein Vater zog mit seinem Sohn und einem Esel in der 
Mittagshitze durch die staubigen Gassen. Der Sohn 
führte und der Vater saß auf dem Esel. “Der arme kleine 
Junge”, sagte ein vorbeigehender Mann. “Seine kurzen 
Beine versuchen, mit dem Tempo des Esels Schritt zu 
halten. Wie kann man nur so faul auf dem Esel sitzen, 
wenn man sieht, dass das Kind sich müde läuft?” Der 
Vater nahm sich dies zu Herzen, stieg hinter der nächs-
ten Ecke ab und ließ den Jungen aufsitzen. Es dauerte 
nicht lange, da erhob schon wieder ein Vorübergehen-
der seine Stimme: “So eine Unverschämtheit! Sitzt doch 
der kleine Bengel wie ein König auf dem Esel, während 
sein armer, alter Vater nebenherläuft.” Dies tat nun dem 
Jungen leid und er bat seinen Vater, sich mit ihm auf den 
Esel zu setzen. “Ja, gibt es sowas?”, sagte eine alte Frau. 
“So eine Tierquälerei! Dem armen Esel hängt der Rücken 
durch und der junge und der alte Nichtsnutz ruhen sich 
auf ihm aus. Der arme Esel!” Vater und Sohn sahen sich 
an, stiegen beide vom Esel herunter und gingen neben 
dem Esel her. Dann begegnete ihnen ein Mann, der sich 
über sie lustig machte: “Wie kann man bloß so dumm 
sein? Wofür hat man einen Esel, wenn er einen nicht tra-
gen kann?” Der Vater gab dem Esel zu trinken und legte 
dann die Hand auf die Schulter seines Sohnes. “Egal, was 
wir machen”, sagte er, “es gibt immer jemanden, der da-
mit nicht einverstanden ist. Ab jetzt tun wir das, was wir 
selber für richtig halten!” Der Sohn nickte zustimmend.

Diese Geschichte gibt mir 
zu denken. Geht es Ihnen 
nicht auch manchmal 
so: Man möchte es allen 
recht machen, man möch-
te niemand ärgern und niemand zur Last fallen. Deshalb 
versucht man, möglichst wenig anzuecken. Und dabei 
muss man dann feststellen, dass „allen recht getan, eine 
Kunst ist, die niemand kann.“ Sich zu verbiegen, um ja 
niemand weh zu tun, ist keine gute Lösung. Besser ist 
es, seinen eigenen Weg zu finden und diesen dann auch 
zielstrebig und voller Gottvertrauen zu gehen – egal ob 
ihn andere Menschen gut finden oder nicht. Hilfreich ist 
mir dabei ein Lied aus unserem Gesangbuch: 

Schenk uns Weisheit, schenk uns Mut,
für die Wahrheit einzustehen
und die Not um uns zu sehen.
Schenk uns Weisheit, schenk uns Mut.

Wir sind eingeladen, auf Gott zu hören und uns von ihm 
leiten zu lassen. Im Vertrauen auf ihn können wir das 
Richtige erkennen und dann getrost losgehen.

Seien Sie herzlich gegrüßt von Ihrem Pfarrer 

Thomas Nonnenmann

Pfarrer Thomas Nonnenmann
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Aktuelles Aktuelles

Aktuelles aus der Kirchengemeinde
Gemeindebeitrag 

In den letzten Jahren bekamen Sie im 
April immer Post von ihrer Kirchenge-
meinde: Wir baten um einen freiwilli-
gen Gemeindebeitrag. Wir sind sehr 
froh darüber, dass wir bei vielen Men-
schen ein offenes Ohr gefunden ha-
ben. Im vergangenen Jahr unterstütz-
ten insgesamt 231 Menschen unser 
Projekt 1 (Murrer Gemeindearbeit) mit 
7.817 Euro und Projekt 2 (Kirchenmusik 
in der Gemeinde) mit 2.689 Euro. Ganz 
herzlichen Dank für diese großartige 
Unterstützung!!!

Um Kräfte zu bündeln und unnöti-
ge Wege zu sparen, hat der Kirchenge-
meinderat nun beschlossen, die Bitte 
um den Gemeindebeitrag in eine ande-
re Form zu bringen. In diesem Jahr liegt 
dieser Ausgabe unseres „Miteinander“ 
ein Faltblatt bei, das über verschiedene 
Projekte unserer Gemeinde informiert. 
Wir hoffen, dass wir weiterhin mit Ihrer 
Hilfe rechnen dürfen!

Seit Januar ist unser neuer Kirchenge-
meinderat im Amt. Mit was hat er sich in 
dieser Zeit beschäftigt? In der konstituie-
renden Sitzung galt es zunächst, einige 
wichtige Ämter zu besetzen. Manfred 
Cywinski wurde zum Vorsitzenden des 
Kirchengemeinderats gewählt. Günther 
Burk und Carola Pfuderer als Vertreter/in 
der Kirchengemeinde in der Kirchenbe-
zirkssynode. 

In den ersten Sitzungen und beim Kir-
chengemeinderatswochenende verschaff-
te sich das neue Gremium zunächst einen 
Überblick über die Arbeit im Kirchenge-

Aus der Arbeit des Kirchengemeinderats

meinderat. Pfarrer Nonnenmann infor-
mierte über Strukturen im Kirchenbezirk, 
in der Landeskirche, in der EKD und in der 
Kirchengemeinde in Murr. Weiter wurden 
Regeln für die Arbeit im Gremium festge-
legt. Schließlich versuchte der Kirchenge-
meinderat, tragfähige Strukturen für eine 
gewinnbringende Arbeit zu finden. Dabei 
war es eine wichtige Aufgabe, die Aus-
schüsse zu besetzen. In den Personalaus-
schuss wurden Corinna Andraschko, Silke 
Muzic, Carola Pfuderer, Anja Bühl (kraft 
Amtes als Kirchenpflegerin) und Pfr. Tho-
mas Nonnenmann (kraft Amtes), in den 

Bauausschuss Manfred Cywinski, Steffen 
Grill, Andreas Müller, Anja Bühl (kraft Am-
tes) und Pfr. Th. Nonnenmann (kraft Amtes) 
gewählt. Die Betreuung des Kindergartens 
übernimmt Corinna Andraschko. Dem 
Gottesdienstteam gehören aus den Rei-
hen des Kirchengemeinderats Silke Muzic 
und Siegfried Aldinger an. Neu geschaffen 
wurde ein „Fest-Ausschuss“, der für sämt-
liche Feste und Veranstaltungen der Kir-
chengemeinde die Planung und Koordina-
tion übernimmt, z. B. das Gemeinde- und 
das Mitarbeiterfest, das Kirchkaffee oder 
den Gottesdienst bei der Honatskelter. 
Für diese Aufgabe erklärten sich Siegfried 
Aldinger und Carola Pfuderer bereit.

Nach diesen grundsätzlichen Überle-
gungen stürzte sich der Kirchengemeinde-
rat gleich in die Tagesarbeit. Vieles musste 
bedacht und mancher Beschluss gefasst 
werden. So wurde über die Anstellung 
eines Jugendreferenten nachgedacht, ein 
neues PC-System fürs Pfarrbüro installiert, 
der Kirchentag in Stuttgart in den Blick ge-
nommen, der Internetauftritt verbessert, 
ein Projekt für den Gemeindebeitrag aus-
gewählt und vieles mehr. 

Auch in den kommenden Monaten 
sind die Aufgaben des Kirchengemein-
derats vielfältig. Hauptaufgabe wird sein, 
einen Pfarrer bzw. eine Pfarrerin oder ein 
Ehepaar zu wählen.



	 Juni 2014 – Gemeindebrief Nr. 6

6

	 Juni 2014 – Gemeindebrief Nr. 6

7

Aktuelles Aktuelles

Erntebittgottesdienst  
am 29. Juni, 11 Uhr

Woche der Diakonie

In diesem Jahr findet unser Erntebitt-
gottesdienst am 29. Juni um 11 Uhr 
in der Gärtnerei der Familie Fleischle 
statt. Der Gottesdienst wird von der 
evangelisch-methodistischen und der 
evangelischen Kirchengemeinde vor-
bereitet. Der Posaunenchor umrahmt 
den Gottesdienst musikalisch und lädt 
im Anschluss an den Gottesdienst zum 
gemeinsamen Mittagessen ein. Wir 
freuen uns auf Ihr Kommen!!

Die diesjährige Woche der Diakonie 
steht unter dem Motto „Diakonie, in 
der Nächsten Nähe – Ich glaube an die 
Stärken der Schwächsten“. Sie stellt die 
Unterstützung für Kinder, Jugendliche 
und Familien in den Mittelpunkt. Kinder 
leiden besonders darunter, wenn es in 
ihrer Familie große Sorgen gibt. Wenn 
Krankheit, Streit, Arbeitslosigkeit oder 
Geldprobleme die Eltern und das Fami-
lienleben belasten. Die Diakonie lässt 
solche Familien in ihrer schwierigen Si-
tuation nicht allein, sondern steht ihnen 
bei, indem sie ihre Stärken entdeckt und 
fördert. Sie bietet Beratung an, kommt 
mit Fachkräften in die Familie, hilft bei 
der Erziehung oder auch mal finanziell, 
wenn Geld fehlt für das Allernötigste. 
Wenn es sein muss, findet ein Kind auch 
eine Zeitlang Geborgenheit und Sicher-
heit in einem Kinder- und Jugendheim. 
Und die diakonische Hilfe ist überall 
vor Ort – „in der Nächsten Nähe“. Denn 
Diakonische Beratungsstellen als erste 
Anlaufstelle gibt es in jedem Kirchenbe-
zirk. Spendenkonto: 
Evangelische Kreditgenossenschaft 
IBAN: DE46 5206 0410 0000 2233 44 
BIC: GENODEF1EK1 
Stichwort: Woche der Diakonie

Der CVJM und die Kirchengemeinde Murr würden gerne einen Gemeindediakon/ Jugendreferenten anstellen.  
Mit einem Jugendreferenten könnten wir Bestehendes weiterführen und …
…	 unsere vielschichtigen Jugendgruppen weiterentwickeln und Jugendliche und Kinder begleiten. 
…	 Mitarbeitende gewinnen und schulen, damit sie gut gerüstet eine Gruppe leiten können.

Mit einem Jugendreferenten könnten wir Gutes und Gefragtes weiter ausbauen. Wir könnten …
…	 Konfirmanden in Kleingruppen persönlich begleiten, damit sie sich unabhängig von Leistung und Begabung 
	 angenommen fühlen.
… Jugendlichen ein offenes Ohr für ihre Probleme und Anliegen schenken.
… das Sommerferienprogramm und die Kinderbibelwoche besser mit unseren Jugendgruppen verzahnen.

Mit einem Jugendreferenten könnten wir Neues entwickeln und …
… Schulandachten anbieten, in denen das Gottvertrauen gestärkt wird.
… im Rahmen der Ganztagesbetreuung Angebote machen, in denen Kinder Talente entdecken können.
… Aktionen planen, die Generationen miteinander verbinden
… neue Jugendgruppen anbieten (wie z. B. eine Jungschar für Kinder).
… zeitgemäße Jugendgottesdienste feiern, damit sich junge Menschen in der Kirche zu Hause fühlen.
… Freizeiten für Jugendliche organisieren, in denen sie Gemeinschaft erleben und Zeit sinnvoll nützen können.

MIt Ihrer Unterstützung können 
wir in den weiteren Planungen 
vorankommen. Wir streben eine 
Anstellung Mitte 2015 an. In den 
nächsten Wochen werden Sie ein 
Informationsblatt erhalten, in dem 
sie weitere Informationen finden. 
Wir würden uns sehr freuen, wenn 
Sie uns unterstützen! 

Jugendreferent in Murr? Unterstützer gesucht!



Nach über drei Jahrzehnten war unsere 
Kirchengemeinde ab Januar 2009 ohne 
Pfarrer – eine schwierige Aufgabe, die der 
Kirchengemeinderat zu meistern hatte. 
Es zeichnete sich jedoch schon bald ab, 
dass die Vakatur nicht übermäßig lang 
dauern sollte, denn bereits im März 2009 
benannte der Oberkirchenrat als Kandi-
daten Thomas Nonnenmann für die Pfarr-
stelle in Murr. Es folgten mehrere Gesprä-
che und Beratungen und am 20.04.2009 
wählte ihn das Besetzungsgremium zum 
neuen Pfarrer.

Mit dem Ende der Sommerferien zog die 
fünfköpfige Familie ins frisch renovierte 
Pfarrhaus ein. Der festliche Investitur-
gottesdienst fand am 20.09.2009 in der 
Peterskirche statt und wurde von Dekan 
Dr. Neudorfer und Schuldekanin Sendler-
Koschel gehalten.

Seitdem sind fünf Jahre vergangen, 
eine relativ kurze, jedoch intensive Zeit, 
in der viele neue Aufgaben bewältigt und 
einschneidende Änderungen hingenom-
men werden mussten.

Es sollen an dieser Stelle nur die wesent-
lichen Ereignisse wiedergegeben werden, 
da eine komplette Aufzählung sonst den 
Rahmen dieses Artikels sprengen würde.

Thomas Nonnenmann brachte natürlich 
seine Vorstellungen und Ideen mit und 
in den Kirchengemeinderat ein, so ent-
wickelten wir bald In vielen Beratungs-
stunden zusammen mit einem externen 
Berater ein neues Logo für das Erschei-
nungsbild unserer Kirchengemeinde, das 
seitdem Bestandteil unserer Schriftstücke 
und des Internetauftritts ist.

Auch der Gemeindebrief „s‘Spiegele“ 
wurde bald durch das farbige „Miteinan-
der“ in eine neue Form gebracht.

Im musikalischen Bereich hatten wir 
mit dem Weggang unserer langjährigen 
Organistin Sabine Toursel einen herben 
Dämpfer zu verkraften. Bald entwickelte 
sich mit dem Sing-mit-Team neben der 
Peters-Combo und der CVJM-Band wieder 
mehr Vielfalt, die zudem durch den Kauf 
eines Klaviers für die Peterskirche ergänzt 
wurde. Thomas Nonnenmann und seine 
Frau Isolde setzten mit ihren Instrumen-
ten (Horn, Klavier, Violine, Trompete) Ak-
zente und bereicherten das musikalische 
Angebot. Der Organistendienst konnte 
überwiegend durch Vertretungsregelun-
gen aufrechterhalten werden, bis wir mit 
Yulia Draginda eine Musikerin einstellen 
konnten, die unsere frisch renovierte Or-
gel virtuos erklingen lässt.

Fünf gemeinsame Jahre Eine besonders einschneidende Verän-
derung für unsere Kirchengemeinde be-
deutete der Wechsel von Pfarrer Friedrich 
Hörger von Kleinbottwar nach Pinache. 
Damit fiel zunächst sein 25%iger Dienst-
auftrag bei uns vorläufig und leider mit 
der vorzeitigen Umsetzung des Pfarr-
plans 2018 dann endgültig weg. Diese 
Aufgabe musste nun zusätzlich von Tho-
mas Nonnenmann geschultert werden.

Darüber hinaus waren wichtige Perso-
nalfragen in Kindergarten und Pfarramt 
zu klären: Unsere langjährige Pfarramts-
sekretärin Erika Schäfer ging in den Ru-
hestand und kurze Zeit später übernahm 
unsere Kirchenpflegerin Heide Kelp eine 
neue Stelle in einer anderen Gemeinde. 
Beide Aufgaben werden seitdem von 
Anja Bühl wahrgenommen.

Auch größere Baumaßnahmen wa-
ren zu bewältigen: Das Gemeindehaus 
OASE erhielt neue Fenster und Rollläden, 
das Kirchhaus wurde abgerissen und an 
dessen Stelle ein Neubau geplant und 
der mittlere Jugendraum im Gemeinde-
haus wurde grundlegend renoviert. Auf 
Anregung von Heide Kelp und Thomas 
Nonnenmann befasste sich der Kirchen-
gemeinderat mit der Installation einer 
Photovoltaikanlage auf dem Dach des 
Pfarrhauses, die im Februar 2013 fertig-
gestellt wurde.

Neben diesen herausragenden Ereignis-
sen erinnern wir uns gerne auch an die 
eindrucksvollen Konzerte, die gemeinsa-
me ökumenische Ausstellung der Bilder 
des Malers Sieger Köder oder die Radtour 
auf Martin Luthers Spuren von Dresden 
nach Wittenberg.

Wesentlich in diesen Jahren war je-
doch die seelsorgerische Arbeit von Tho-
mas Nonnenmann in unserer Kirchen-
gemeinde, die er in seiner angenehmen 
und ruhigen Art wahrgenommen und 
geprägt hat. In allen Gemeindegruppen 
von Minikirche über Konfirmanden bis 
zu den Senioren hat er bleibende Spuren 
hinterlassen.

Wir sind Thomas Nonnenmann sehr 
dankbar für die Zeit, in der er hier in Murr 
gewirkt hat und wünschen ihm und sei-
ner Familie alles Gute und Gottes Segen 
an seiner neuen Wirkungsstätte.

(Gastautor: Manfred Cywinski)

P.S.: Der Abschiedsgottesdienst von Pfar-
rer Thomas Nonnenmann findet am 27. 
Juli 2014 in der Peterskirche statt. Der 
Investiturgottesdienst in Weissach ist am 
14. September 2014.
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Rückblick Aus dem Kirchengemeinderat

Schon Ende des vergangenen Jahres befass-
te sich noch der alte Kirchengemeinderat 
mit den erforderlichen Formalitäten für eine 
Ausschreibung der Pfarrstelle Murr, d. h. die 
Geschäftsordnung musste auf den aktuellen 
Stand gebracht werden.

1. Im Januar 2014 setzte sich dann der 
neu konstituierte Kirchengemeinderat 

zusammen und formulierte den Text für die 
Stellenausschreibung.

2. Im Februar 2014 fand dann die kon-
stituierende Sitzung des Besetzungs-

gremiums unter der Leitung von Prälat 

Ulrich Mack vom Oberkirchenrat statt. Das 
Besetzungsgremium besteht aus dem Kir-
chengemeinderat (ohne amtierenden Pfar-
rer) und einem Mitglied des Kirchenbezirks. 
Nach Wahl von Vorsitzenden und Schrift-
führer wurde in dieser Sitzung die Stellen-
ausschreibung abschließend formuliert 
und an den Oberkirchenrat weitergeleitet.

3. Am 15. April erfolgte dann die Aus-
schreibung im dafür zuständigen 

Amtsblatt der Landeskirche. Danach hat-
ten die Interessenten 3 Wochen Zeit, sich 
um diese Stelle zu bewerben. Nach Ablauf 
dieser Frist wählte dann der Oberkirchenrat 
maximal 3 Bewerber aus und teilte diese 
dem Besetzungsgremium mit.

4. Das Besetzungsgremium hat nun 4-6 Wo-
chen Zeit, sich mit den Bewerbern in Ver-

bindung zu setzen, über deren Eignung sich 
ein möglichst umfassendes Bild zu machen 
und einen von ihnen zum Pfarrer zu wählen 
(entspr. der Ausschreibung kann es auch eine 
Pfarrerin oder ein Pfarrer-Ehepaar sein).

Mögen mit Gottes Hilfe genügend geeig-
nete Bewerbungen eingegangen sein und 
möge er dem Besetzungsgremium die Weis-
heit geben, die richtige Wahl zu treffen.

Abschied mit weinendem und lachendem Auge … Das Procedere der Pfarrstellenbesetzung

Liebe Murrer Gemeindemitglieder,

mit gemischten Gefühlen schreibe ich diese Zeilen. Auf 
der einen Seite bin ich für Vieles sehr dankbar, was ich 
in Murr in den letzten fünf Jahren erlebt habe. Ich freue 
mich über Beziehungen, die gewachsen sind, über eine 
Erweiterung meines Horizonts, über neue Einblicke, die 
ich gewonnen habe. Gerne denke ich auch an manch gute 
Veranstaltung und manch schönes Projekt zurück. Ich 
konnte dabei an Bewährtes anknüpfen: Die Kinderbibel-
woche, die Konfirmandenfreizeiten, die Glaubenskurse, 
die Segnungsgottesdienste, die Mitarbeiterfeste…  Aber 
auch Neues ist in den letzten fünf Jahren entstanden: Wir 
haben für die Kleinen in unserer Gemeinde die Minikir-
che ins Leben gerufen, für die Konfirmanden Kleingrup-
pen eingeführt, für Jugendliche Jugendtage angeboten, 
das Frauenfrühstück begonnen, das gottesdienstliche 
Leben bereichert (ich denke z.B. an das „Sing-mit-Team“, 
unsere Theatergruppe oder unser „Kirchenorchester“), 

zu verschiedensten Themenabenden (von der Weinpro-
be bis zu einem Abend über Demenz) eingeladen, den 
Besuchsdienst ins Leben gerufen, Konzerte angeboten 
(vom Gospelkonzert über ein Familienmitmachkonzert 
bis zum klassischen Orgelkonzert), eine ökumenische 
Ausstellung mit Bildern von Sieger Köder organisiert, wir 
sind als Gemeinde auf Reisen gegangen… Daran den-
ke ich gerne zurück. Sicher ist nicht alles gelungen. Ich 
kann mich nur von Herzen dafür entschuldigen, wenn ich 
jemand nicht gerecht geworden bin und wenn jemand 
mehr von mir erwartet hätte. Und gerne hätte ich auch 
noch andere Sachen angepackt: Mein nächstes Projekt 
wäre gewesen, für die (jungen) Senioren in der Gemein-
de ein attraktives Angebot mit Erkundungen und The-
mentagen zu machen. Dies überlasse ich nun meinem 
Nachfolger oder meiner Nachfolgerin. Ich wünsche mir 
sehr, dass mir ein Kollege oder eine Kollegin folgt, der 
bzw. die das Bewährte weiterführt. 

Auf der anderen Seite freue ich mich auf die neue 
Zeit in der Kirchengemeinde in Weissach. Ich hoffe, dass 
ich dort unvoreingenommen und mit offenen Armen 
empfangen werde, dass ich in dieser Gemeinde meine 
Stärken und Begabungen voll einbringen kann und dass 
meine Familie im neuen Umfeld eine Heimat findet. 

Es würde mich freuen, wenn ich Sie bei meinem 
Abschiedsgottesdienst am 27. Juli in der Kirche begrü-
ßen könnte. Auch in Weissach freue ich mich über jeden 
Besuch. 

Seien Sie herzlich gegrüßt von Ihrem Pfarrer 
Thomas Nonnenmann

Thomas Nonnenmann „mit“ L.Cranach, bei der 
Gemeindereise 2013
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Titelgeschichte

Neuanfänge gehören zu unserem Leben dazu. In verschiedenen Lebensphasen müs-
sen wir uns immer wieder aufs Leben neu einstellen. Ein Kind kommt in die Schule 
und wird zum ersten Mal mit der Leistungsgesellschaft konfrontiert. Eine junge 
Erwachsene heiratet und muss sich nun als Teamplayer bewähren. Ein Mann auf 
dem Höhepunkt des Lebens wechselt die Arbeitsstelle und muss sich neu beweisen. 
Eine erfolgreiche Frau kommt in den Ruhestand und muss damit zurechtkommen, 
dass sie sich nun nicht mehr über Leistung definieren kann. Eine Gemeinde muss sich 
auf einen neuen Bürgermeister, Arzt oder Pfarrer einstellen. Alle diese Neuanfänge 
können sehr schön sein: Man betritt Neuland und freut sich auf neue Erfahrungen, 
Eindrücke und Einblicke. Einschnitte im Leben können aber auch verunsichern. Wir 
wissen nicht, was auf uns zukommt. Es fällt uns schwer, Liebgewonnenes zurückzu-
lassen. Neuanfänge sind oft eine Zeit der Krise. Wie können wir mit Neuanfängen in 
unserem Leben umgehen? 

Hermann Hesse hat im Jahr 1941 ein 
Gedicht mit dem Titel „Stufen“ geschrie-
ben. Er spricht dabei von verschiedenen 
„Lebensstufen“, die wir in unserem Leben 
durchschreiten müssen. 

Da ist z. B. die Stufe der Pubertät. 
Nachdem sich ein Mensch in der Kindheit 
an seine Eltern anlehnen konnte, muss er 
nun seinen eigenen Weg finden und eine 
eigene Identität entwickeln. Er steht vor 
der Aufgabe, sich mehr und mehr von 
seinen Eltern abzunabeln.

Einige Jahre später kommt man in die 
Lebensphase als junger Erwachsener. Ein 
Mensch Anfang 20 hat in der modernen 
Welt fast unbegrenzte Möglichkeiten. 
Er begegnet in der realen und virtuel-
len Welt vielen attraktiven Menschen. Er 
kann wählen zwischen vielen verschie-
denen Ausbildungsgängen. Nun muss 
er sich beschränken. Er muss auswählen 
aus der Vielzahl von Möglichkeiten. Das 
ist schwierig. Was ist, wenn man die fal-
sche Wahl trifft?

Später folgt die Zeit, die man gerne 
als „Midlife-Crisis“ beschreibt. Ein Mensch 
stellt fest, dass er sich langsam aber si-
cher dem Höhepunkt seines Lebens nä-
hert. Beim Fahrradfahren muss er mehr 
schnaufen, Telefonnummern kann er sich 
nicht mehr so gut wie früher merken. Ein 
Mensch muss damit zurechtkommen, 

dass er nicht mehr so schnell unterwegs 
ist.

Um die 65 Jahre geht ein Mensch 
dann in den Ruhestand. Die Arbeitsklei-
dung ist an den Nagel gehängt, die Kin-
der sind flügge geworden und haben das 
Haus verlassen. Nun muss man damit zu-
rechtkommen, dass man den Lebenswert 
nicht mehr an Ansehen, Beruf und Leis-
tung festmachen kann. Man ist herausge-
fordert, neue Lebensinhalte zu finden.

Die letzte Stufe unseres Lebens ist 
dann das Abschiednehmen von dieser 
Welt, das Sterben. Nun beginnt eine Zeit, 
die außerhalb unserer menschlichen Vor-
stellungskraft liegt. 

Jede dieser Stufen hat dabei – folgt 
man H. Hesse – seinen ganz eigenen 
Charme und seine ganz eigenen Chan-
cen. Hesse spricht davon, dass in jeder 
Lebensstufe etwas „blüht“. Er denkt dabei 
nicht nur an die Jugendzeit. Auch in den 
anderen Stufen des Lebens – selbst in der 
letzten des Abschiednehmens von dieser 
Welt – gibt es etwas Unverwechselbares 
zu entdecken. Deshalb ist es auch gut, 
wenn wir voller Zuversicht eine neue Stu-
fe des Lebens erklimmen. Wenn wir im-
mer in der gleichen Lebensphase stehen-
bleiben würden, würden wir „erschlaffen“, 
wir würden uns gemütlich einrichten, al-
les nähme seinen immer gleichen Gang. 

Abschiede und Neuanfänge
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de ich ein „Ja“ zum Neuanfang auf einer 
anderen Stufe des Lebens? Schließe ich 
meinen inneren Frieden mit dem Abbre-
chen? Werde ich frei von den Gedanken, 
dass früher alles besser und angenehmer 
war? Gehe ich voll Zuversicht und Gott-
vertrauen dem neuen Lebensabschnitt 
entgegen?

Und schließlich enthält diese alte Ge-
schichte von Abraham noch eine Bot-
schaft, die über das hinausgeht, was 
Hesse in seinem Gedicht anspricht. Gott 
fordert Abraham nicht nur auf, eine neue 
Lebensstufe zu erklimmen. Er verheißt 
ihm auch etwas. Er sagt zu Abraham: „Ich 
will dich segnen und du sollst ein Segen 
sein!“ Gott wird mit ihm gehen in die neue 
Phase des Lebens. Er wird ihm Kraft und 
Weisheit geben, die er braucht. Gewiss: Es 
ist nicht verheißen, dass im „neuen Land“ 
alles leicht und einfach wird. Abraham 
musste manchen Berg überwinden und 
manch finsteres Tal durchschreiten bis er 
im „Gelobten Land“ angekommen ist. So 
wird es auch bei uns sein, wenn wir zu 
neuen Ufern aufbrechen. Aber wir dürfen 
in der Gewissheit losziehen, dass Gott bei 
uns ist und uns nicht aus den Augen ver-
liert. In dem „Zauber, der jedem Anfang in-
newohnt und uns beschützt und hilft, zu 
leben“ von dem Hesse redet, erkenne ich 
Gott, der mit uns geht in eine neue Zeit!

ten gerne eisern an einer Situation fest 
– selbst wenn sie unbefriedigend ist und 
sie selber sehr unglücklich damit sind. 
Hier sagt Hesse: Ein Mensch kann nur 
dann neu beginnen, wenn er bereit ist, 
Abschied zu nehmen von der Vergangen-
heit. Ein Mensch kann nur dann in eine 
neue Lebensphase aufbrechen, wenn 
er innerlich loslassen und zurücklassen 
kann. Entscheidend wichtig ist, dass wir 
ein inneres „Ja“ finden zum Aufbrechen 
und unseren inneren Frieden schließen 
mit dem Abbrechen.

In der Bibel finden wir ganz ähnliche 
Gedanken, besonders in einer Geschich-
te der Bibel. Der Urvater Abraham war auf 
einer Lebensstufe ganz zu Hause: Er war 
75 Jahre alt. Er lebte in Ur. Er hatte dort 
alles, was er brauchte. Und dann kam der 
Ruf Gottes: „Abraham, mache dich auf, 
verlass dein Vaterhaus und gehe in das 
Land, das ich dir zeigen werde.“ Und nun 
war es für ihn die Frage: Verlasse ich mein 
warmes Nest? Lasse ich das alles zurück 
und mache mich auf ins verheißene Land, 
das Gott mir zeigen möchte? Bin ich be-
reit dazu, im Vertrauen auf ihn Neues an-
zupacken und Altes zurückzulassen? 

Übertragen auf den Gedanken der 
unterschiedlichen Lebensstufen wäre das 
dann auch die Frage an uns: Bin ich be-
reit, in eine neue Zeit aufzubrechen? Fin-

Titelgeschichte Titelgeschichte

Wir würden uns nicht weiterentwickeln, 
sondern auf einer Stufe stehen bleiben. 
Deshalb fordert uns Hesse in seinem Ge-
dicht auf, voller Zuversicht und Vertrau-
en die neuen Lebensstufen in Angriff zu 
nehmen. 

Was sich in der Theorie gut anhört, 
fällt uns in der Praxis manchmal schwer. 
Wir neigen dazu, uns in jeder Lebensstufe 
gemütlich einzurichten. Wir bauen unse-
re Nester. Wir genießen es, wie es ist. Wir 
sehen keinen Grund, etwas zu ändern. 
Dieser Nesthockermentalität setzt Hesse 
in seinem Gedicht die Aufforderung ent-
gegen: Sei immer bereit zum Abschied 
von der vergangenen Lebensstufe und 
zum Neubeginn auf einer neuen. Wir 
können nur eine neue Stufe im Leben 
erklimmen, wenn wir eine alte zurück-
lassen. Vielen Menschen gelingt dieser 
Sprung nur schwer. Sie möchten viel lie-
ber auf der alten Stufe stehenbleiben. 
Sie halten sich als Jugendliche gerne im 
„Hotel Mama“ auf, lassen sich mit einem 
„Rundum-sorglos-Paket“ betreuen und 
nehmen dabei ihre Verantwortung fürs 
Leben nicht recht wahr. Sie versuchen auf 
dem Höhepunkt des Lebens die Jugend 
zurückzuholen und sehen nicht die neu-
en Möglichkeiten. Sie trauern als Rentner 
der Zeit nach, in der sie noch etwas ge-
golten haben. Manche Menschen hal-

Stufen (von Hermann Hesse)

Wie jede Blüte welkt und jede Jugend
Dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe,
Blüht jede Weisheit auch und jede Tugend
Zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern.

Es muss das Herz bei jedem Lebensrufe
Bereit zum Abschied sein und Neubeginne,
Um sich in Tapferkeit und ohne Trauern
In andre, neue Bindungen zu geben.

Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,
Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.

Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten,
An keinem wie an einer Heimat hängen,
Der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen,
Er will uns Stuf’ um Stufe heben, weiten.

Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise
Und traulich eingewohnt, so droht Erschlaffen,
Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise,
Mag lähmender Gewöhnung sich entraffen.

Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde
Uns neuen Räumen jung entgegensenden,
Des Lebens Ruf an uns wird niemals enden …
Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde!
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KGR – Sitzung

Gottesdienst Kleeblattheim

Konzert Jugendmusikschule in der Peterskirche

Gottesdienst mit Pfr. V. Hommel

Pfarrkonvent Löwenstein

Pfarrkonvent Löwenstein

Pfarrkonvent Löwenstein

Pfarrkonvent Löwenstein, GD Kleeblattheim

Gottesdienst im Grünen (Wehrbachsee)

Gottesdienst Kleeblattheim

Minikirche

Taufgottesdienst

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst (Verabschiedung von Pfr. Nonnenmann)

Gottesdienst 

Sommerferienprogramm

Sommerferienprogramm; KGR – Sitzung

Sommerferienprogramm

Sommerferienprogramm

Sommerferienprogramm

Sommerferienprogramm

Abschlussgottesdienst Sommerferienprogramm

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdient

Taufgottesdienst

KGR – Sitzung

Gottesdienst Kleeblattheim

Pfingstfestgottesdienst

10.30 Uhr Ökum. Gottesdienst Honatskelter

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst (mit Präd. Karl Kurzenberger)

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst (mit Präd. J. Roth)

Besuchsdiensttreffen

Gottesdienst Kleeblattheim

Altpapiersammlung

Erntebittgottesdienst (Gärtnerei Fleischle)

AugustJuliJuni
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Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst Dorfplatzfest

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

September
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Kinderbibelwoche

Gottesdienst; Abschluss-GD Kinderbibelwoche

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

Abendmahlsgottesdienst im Alten Schulhaus

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst (Ewigkeitssonntag)

Gottesdienst Kleeblattheim

Bläsergottesdienst (1. Advent)

November
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Gottesdienst Kleeblattheim

Erntedankfest/ Gemeindefest

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

Gottesdienst Kleeblattheim

Gottesdienst

Kinderbibelwoche 

Kinderbibelwoche; Gottesdienst Kleeblattheim

Kinderbibelwoche; AM - GD am Reformationsfest

Oktober
Hinweis: Termine, die regelmäßig stattfinden, entnehmen Sie bitte dem Murrer Nachrichtenblatt oder 

unserer Website: www.gemeinde.murr.elk-wue.de

Legende/Erklärungen: GD: Gottesdienst; TG: Taufgottesdienst; AM: Abendmahl; KGR: Kirchengemeinderat 

Jugendtage   h O F F E N
Bibelschüler der Fackelträger zu Gast in Murr

Vom 13 bis 16. Februar 2014 waren elf Bibelschüler 
der Fackelträger vom Bodenseehof zu Gast in Murr. Unter 
dem Motto „h O F F E N“ gestalteten sie unsere diesjäh-
rigen Jugendtage. Die erlebnisreichen Tage starteten mit 
einem Gemeindeabend. Dabei hatten wir die Möglichkeit, 
die meist aus den USA und Canada stammenden Bibel-
schüler kennenzulernen. Sie erzählten aus ihrem Leben 
und wie sie Gott erfahren haben. 

Am Freitagmorgen ging es dann an die Murrer Grund-
schule. Nach einer Stunde Programm im Musiksaal mit 
110 Schülerinnen und Schülern der dritten und vierten 
Klassen, ging es in Gruppen in den Englisch-Unterricht. 
Die Überraschung war groß, als die Schüler den Bibel-
schülern ein selbstgestaltetes Heft feierlich überreichten 
– selbstverständlich auf Englisch. 

Für das Nachmittagsprogramm wurden im Innenhof 
des Bürgerhauses unterschiedliche Workshops angebo-
ten. So konnten Kinder und Jugendliche Basketball und 
Hockey spielen oder ihre eigene Seife herstellen. 

Am Freitagabend gestalteten die Bibelschüler ein 
buntes Programm. Neben Musik, Spielen und Theatersze-
nen erzählte der Leiter der Bibelschüler Andy MacDonald 
von der hoffnungsvollen Botschaft Jesu Christi. 

Ein besonderes Highlight war der Start in den Jugend-
gottesdienst am Samstagabend. Mit einem offenen Feuer 
konnte man sich typische amerikanische Spezialitäten 
grillen: Marshmallows – super süß, total ungesund, aber 
einfach lecker. Danach ging es hinein in einen Jugendgot-
tesdienst mit viel Tiefgang und Gottes „fettem“ Wort.

Nach diesen voll gepackten Tagen feierten wir am 
Sonntag gemeinsam im Bürgerzentrum den Abschluss-
gottesdienst. Wir sind Gott dankbar, dass er so viel er-
möglicht hat. Wir möchten aber auch nochmals „Danke“ 
sagen, dass so viele ihre Türen als Gastfamilien öffneten, 
dass viele mithalfen und anpackten, dass viele uns im Ge-
bet unterstützten. (Gastautor: Daniel Burk)

Rückblick: 

(Bild oben) Bibelschüler vom Bodenseehof im Bürgersaal  
(Bild unten) Marschmallows vom Grill
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Das Sommerferienprogramm 2013 ist 
vorbei. Es war schön und anstrengend, 
alle Kinder und Mitarbeiter haben es 
unbeschadet überstanden und können 
durchatmen. Die letzten Unterlagen sind 
abgeheftet, die letzten Spielgeräte auf-
geräumt. Kommt jetzt die große Leere? 
Nein, keine Angst, es gibt auch 2014 wie-
der ein SFP und die Vorbereitungen ha-
ben schon begonnen.

Stattfinden wird es vom 4. – 10. Au-
gust. Bereits vor 1 ½ Jahren wurden schon 
die Referenten für 2014 gesucht und auch 
gefunden. Wir freuen uns dieses Jahr wie-
der auf ein Team vom EC, das mit 5 jungen 
Leuten zu uns kommt. Diese 5 Mädels und 
Jungs reisen ein Jahr lang durch Deutsch-
land und unterstützen Gemeinden bei 
Kinderbibelwochen und Gemeindefrei-
zeiten. Sie bringen viele neue Ideen mit, 
interessante Geschichten und tolle Pup-
penanspiele. Für die Mitarbeitenden und 
Kinder sorgen sie während der Woche für 
einen spannenden Vormittag mit vielen 
neuen Impulsen, die uns die biblischen 
Geschichten geben und die uns helfen 
Gott näher kennen zu lernen. 

Okay, das Vormittagsprogramm 
nimmt Gestalt an, das Grundgerüst steht, 
die Kleingruppen müssen vorbereitet 

Neues vom Sommerferienprogramm
werden, aber noch ist ja Zeit. Und wie 
geht es dann weiter im Tagesablauf?

Ganz wichtig, dann kommt das Es-
sen! Bereits seit vielen Jahren haben wir 
mit Siegfried Aldinger, Martina Storz und 
Michaela Brodtbeck unterstützt durch 
zahlreiche Helferinnen und Helfer ein su-
per Küchenteam. Dankbar sind wir für die 
Eltern, die hier ihre Mithilfe anbieten. Ger-
ne dürfen aber noch viele dazukommen, 
denn manchmal kostet es schon viele 
Telefongespräche und Anfragen, um ge-
nügend Helfer zu finden. Also jetzt schon 
mal im Terminkalender vorplanen. Mit 
Siegfried und Martina sind auch dieses 
Jahr wieder bewährte Kräfte dabei, die 
sich auf viele alte und neue Helfer freuen.

Dann geht’s mit dem Nachmittags-
programm weiter. Im März findet das 
erste Treffen im Rathaus statt, bei dem 
alle Vereine und Interessierten eingela-
den werden, die einen Programmpunkt 
übernehmen wollen. Erfahrungsgemäß 
sind wir hier immer eine kleine Runde, 
aber viele Vereine lassen uns bis zu die-
sem Zeitpunkt Nachrichten zukommen, 
ob sie dabei sein können. Auch dieses 
Jahr konnten erfreulicherweise für alle 
4 Altersgruppen viele Nachmittage mit 
Programminhalten gefüllt werden. Nur 

noch wenige Lücken sind offen, für die 
wir uns vom CVJM Aktionen überlegen 
müssen. Wir sind gespannt, welche Über-
raschungen die Vereine für uns haben. 
Froh sind wir über die gute jahrelange 
Zusammenarbeit zwischen den Vereinen, 
der bürgerlichen Gemeinde, der Kirchen-
gemeinde und dem CVJM. So können wir 
gemeinsam jedes Jahr ein spannendes 
Programm für unsere Murrer Grundschü-
ler anbieten.

So, jetzt fehlen nur noch die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter und die Kinder. 
Das erste Treffen der Mitarbeiter findet 
im April statt. Wie jedes Jahr sind wir ge-
spannt, wer dabei sein wird. Wird sich ein 
gutes Team aus jungen und erfahrenen 
Mitarbeitern bilden, die die Anstrengung 
auf sich nehmen, jeden Tag von 8:00 Uhr 
morgens bis 20:00 Uhr abends dabei zu 
sein? Werden sich genügend 
Mitarbeiter für die einzelnen 
Teams (Musik, Deko, Spiele, 
Treffpunktstationen ...) mel-
den? Wie wird unser Lager-
motto lauten? Welche Farbe 
wird unser T-Shirt dieses Jahr 
haben? Alles ungeklärte Fra-
gen, die es noch zu beant-
worten gilt.

Und wenn dann Ende Mai das Programm-
heft mit der Anmeldung verteilt wird, hof-
fen wir natürlich, dass viele Grundschüler 
daran Gefallen finden und diese Woche 
mit uns unterwegs sein wollen. Nach Ein-
gang der Anmeldungen können dann die 
Kinder in die verschiedenen Alters- und 
Farbgruppen eingeteilt werden. 

Und woran werden Sie merken, dass 
das SFP 2014 kurz vor dem Start ist? 
Genau, wenn Ende Juli die Zeltstangen 
klappern und es auf der Wiese zwischen 
Oase und Kleeblattheim lebendig wird. 
Dann wird das Zelt des Musikvereins auf-
gebaut. Nun kann es losgehen. 

Im Vertrauen auf Gottes Begleitung 
und Bewahrung freuen wir uns auf diese 
Woche mit den Kindern und gehen die 
Planungen tatkräftig an.

(Gastautoren Martina und Michael Mössner)

Aufbauarbeiten zum SFP 2013
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Gemeindeleben Gemeindeleben

„Ond was machet se jetzt?“ fragte mich die damalige 
Pfarramtssekretärin Erika Schäfer, als ich den Schlüssel 
für das Alte Schulhaus und damit meine Verantwortung 
für die Krabbelgruppe abgab. Angesichts dieses hüb-
schen Lächelns und der freundlich strahlenden Augen 
fiel mir erstmal kein Widerspruch ein. Etwas wie: „Ich 
sitze eigentlich lieber in der letzten Reihe“ oder „Muss 
ich denn unbedingt eine verantwortliche Aufgabe über-
nehmen?“ schwebte mir im Kopf herum, aber ich mein-
te nur: „Na, ich denk ‘mal darüber nach.“ 

Einige Tage später erhielt ich einen Anruf. Vor 
Staunen fiel mir beinahe der Kochlöffel aus der Hand: 
„Nonnenmann“ meldete sich der Anrufer. Mein erster 
Gedanke war: Woher weiß denn der Pfarrer, wer ich bin? 
Und er wusste so allerhand, außerdem hatte er eine 
Idee, wie ich mein halbherzig gegebenes Versprechen 
zu Taten bringen konnte. Er erzählte mir von seinem 
Wunsch, Krabbelgottesdienste in die Gemeindearbeit 

Die Minikirche stellt sich vor

zu integrieren. Ich hatte bis dato nur selten von so etwas 
gehört und nicht die leiseste Idee, wie denn das ausse-
hen könnte. Dennoch versprach ich, mich auf die Suche 
nach ein paar Mitstreitern zu machen und Informatio-
nen zum Thema „Gottesdienste mit kleinen Kindern“ zu 
sammeln. 

Christine Schenk, die als Grundschullehrerin auch 
Religion unterrichtet, fiel mir als erstes ein. Sie ließ sich 
rasch animieren und sagte mir sofort zu. Daniela Prang, 
die ohne sichtbare Scheu vor vielen Leuten über ihren 
Glauben sprechen kann, war zuerst recht erstaunt, dass 
ich sie angesprochen hatte, ließ sich dann aber bewegen 
mitzumachen und brachte noch ihre Freundin Astrid 
Wöller mit, die sich gerne kirchlich engagieren wollte. 
Auch Kathrin Müller, die früher Jugendarbeit in ihrer Ge-
meinde gemacht hatte, ließ sich freudig darauf ein. 

Beim ersten Treffen von fünf Müttern und einem 
Vater tasteten wir uns im gemeinsamen Brainstorming 

an unsere Vorstellungen und Ziele heran. Wozu ein 
Gottesdienst für kleine Kinder? Was muss da alles rein? 
Wie kann man ganz kleinen Kindern das Evangelium 
nahebringen? Ziemlich schnell wurde klar: Diese Got-
tesdienste sollen auch Anlaufstelle für die ganze Familie 
werden. Familien mit kleinen Kindern ziehen sich oft aus 
Gottesdienst und Gemeindeleben zurück. Dabei suchen 
Familien, die nach Murr ziehen, Anschluss. Viele Mütter 
gehen dann in die kirchlichen Krabbelgruppen, aber den 
wenigsten ist deren Zugehörigkeit zur Kirche bewusst. 
Wir wollten den Kindern die Liebe Gottes vermitteln und 
den Familien die Chancen eröffnen, sich im Gemeindele-
ben zu integrieren. 

Die erste „Minikirche“ fand am 30. Juni 2012 statt 
unter dem Thema: Jesus hat die Kinder lieb. Die Kirchen-
maus Amalie (eine Stoffmaus, die Antje Roth liebevoll 
zur Handpuppe umfunktioniert hatte) lud in die Kirche 
ein. Diese Maus ist seither unser wichtigstes Utensil ge-
worden. Sie ist die Freundin der Kinder, sie stellt Fragen, 
sie erzählt von ihren Erlebnissen und transportiert so 
auf kindliche Weise die Themen. Gemeinsame Rituale, 
wiederkehrende Lieder und Gebete sollen den Kindern 
und Erwachsenen Sicherheit geben. Seit April 2013 ist 
unser Team durch Stephanie Lipp ergänzt worden, die 
nicht nur neue Ideen einbringt, sondern unsern bislang 
mageren Gesang stimmgewaltig in Form bringt. An 
ebendieser Form des Gottesdienstes arbeiten wir fort-
während. Gemäß dem Motto „Prüfet aber alles, das Gute 
behaltet“ hinterfragen wir die Veranstaltung immer 
wieder und entdecken neue Möglichkeiten. So sind wir 
als Team mittlerweile gut zusammengewachsen und 
der Weggang vom Thomas Nonnenmann trifft uns hart. 

Seit 2012 gibt es drei Gottesdienste im Jahr. Die 
Themen sind vielfältig, manchmal passend zur Jahres-
zeit oder dem Kirchenjahr, aber immer im Bestreben, die 
Kinderperspektive einzunehmen. Viele Kinder kommen 
mit ihren Eltern immer wieder. Jedes Mal sehen wir aber 
auch neue Gesichter. Und beim anschließenden Treff im 
Alten Schulhaus wird so mancher Kontakt geknüpft. 

Die Minikirche ist bisweilen ein wenig anstrengend, 
trubelig und vielleicht auch ein bisschen chaotisch. Sie 
ist noch nicht ganz perfekt. Aber sie macht unglaublich 
viel Spaß und es gibt nichts Schöneres, als inmitten 
dieses Trubels einen Punkt zu finden, wo für kurze Zeit 
ein paar große Kinderaugen zusehen und weiche Kin-
derohren zuhören, um etwas von der Liebe Gottes zu 
erfahren. 

Am Ende des Gottesdienstes erhält jedes Kind ein 
kleines „Mitgebsel“. Das Geschenk basteln wir selbst, 
wenn möglich in Zusammenarbeit mit den Kindern. Es 
greift einen Aspekt aus dem behandelten Thema auf. 
Denn manchmal brauchen wir einfach etwas, das wir in 
der Hand halten können, damit wir uns erinnern kön-
nen, dass wir Gottes Kinder sind. 

Ich nehme meinen Kochlöffel in die Hand und sage: 
Danke. Danke, Herr, dass Du Menschen meinen Weg hast 
kreuzen lassen, die mich in Bewegung versetzt haben. 
Danke, dass Du mir Menschen 
geschickt hast, die sich haben 
bewegen lassen. Danke allen, 
die sich immer wieder treu 
einsetzen. 

(Gastautorin: Susanne Köpf)

Die Macher der  
Minikirche (v.l.n.r.):  
Christine Schenk,  
Stephanie Lipp,  
Daniela Prang, 
Susanne Köpf

Nicht im Bild: 
Kathrin Müller,
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Nach den Pfingst-
ferien wird der Po-
saunenchor Murr 
mit einer neuen 
Jungbläsergruppe 
beginnen. Die neue 
Gruppe wird von 
dem staatlich ge-
prüften Musikpäd-

agogen und Trompetenlehrer Daniel Roth 
ausgebildet. Er ist seit 1998 Mitglied des 
Posaunenchors Marbach und dirigiert seit 
2010 den Posaunenchor in Rielingshausen. 
Seit 2010 leitet er auch die Jungbläser in 
Marbach. Zudem engagiert er sich als stell-
vertretender Bezirksposaunenwart im Kir-
chenbezirk Marbach. Wir freuen uns, dass 
wir ihn für unsere Jungbläser gewinnen 
konnten!

Die Jungbläsergruppe wird donners-
tags abends von 18:30 bis 19:15 Uhr in der 
OASE in Murr proben. Das Angebot gilt für 
alle Kinder und Jugendlichen ab 8 Jahren 
sowie alle Erwachsenen, die Lust haben 
ein Blechblasinstrument zu lernen, egal 
ob Trompete, Posaune, Tenorhorn, Tuba 
oder ein anderes Blechblasinstrument. Der 
Posaunenchor stellt die Instrumente und 
Noten zur Verfügung. Mitzubringen ist nur 
ein Notenständer und Lust und Freude an 

der Musik. Der Posaunenchor spielt auch in 
Steinheim und Kleinbottwar sowie gemein-
sam mit dem Posaunenchor Höpfigheim, so 
dass auch Interessenten aus diesen Nach-
barorten herzlich willkommen sind.

Wer vorab ausprobieren möchte, wel-
ches Instrument ihm am besten gefällt, 
kann an einem Abend unsere Instrumente 
vorab ausprobieren und uns kennen ler-
nen. Der Schnupperabend findet statt am 
Donnerstag, den 22.05.2014 um 18:30 Uhr 
in der OASE in Murr.

Der Unkostenbeitrag für die Jungblä-
serausbildung beträgt monatlich 18 €, 
im August ist kein Beitrag zu entrichten. 
Nähere Informationen erhalten Sie unter  
posaunenchor.murr@gmx.de oder bei 
Christiane Kretschmer, Tel.: 07144/281894.

Die Kinderkirche findet immer sonn-
tags parallel zum Gottesdienst in der 
Kirche statt. Beginn ist in der Kirche. 
Nach ca. 20 min gehen die Kinderkirch-
kinder nach dem Kinderkirchlied mit ih-
ren Betreuern ins alte 
Schulhaus. Dort wer-
den dann Geschichten 
mit biblischem Hin-
tergrund erzählt und 
danach wird entwe-
der gebastelt oder ein 
Spiel gespielt. 

Wenn jetzt zum Bei-
spiel Ostern vor der 
Tür steht, wird die Os-
tergeschichte erzählt 
und es wird auch flei-
ßig dafür gebastelt.
Im Moment helfen Sabine Grill, Eva 
Maßwig, Patrik Hartherz, Elena Bühler, 
Annika Grill und Annika Nonnenmann 
bei der Kinderkirche mit. Höhepunkt 
des gesamten Jahres ist immer das Ein-
üben und Aufführen des Krippenspiels, 
welches am 4. Advent in einem der Al-
tenheime und am Heiligen Abend im 
Familiengottesdienst aufgeführt wird. 

Willkommen an Bord!
Außerdem gibt es im September immer 
ein großes Kinderkirchfest, zu dem alle 
Kinderkirchkinder mit Familien eingela-
den sind. Manchmal wird sonntagmor-
gens auch zusammen gefrühstückt, 

was immer sehr lustig 
ist. Die Kinderkirche 
ist ein Angebot für alle 
Kinder ab 3 Jahren bis 
zum Beginn des Konfir-
mandenunterrichts. 

Man kann in der Kin-
derkirche auch ein 
Praktikum machen. Ich 
habe dort mein Kon-
firmandenpraktikum 
gemacht und es war 
richtig cool. Ich war in 
meiner Kindheit auch 

sehr regelmäßig in der Kinderkirche 
und habe es immer gemocht. Die Kin-
derkirchkinder und deren Betreuer sind 
eine nette Gruppe, die sich sehr freuen 
würden, wenn sie dort wieder neue 
kleine und größere Gäste zu sehen be-
kommen!

(Gastautorin: Nicole Brodtbeck)

Neue Jungbläsergruppe im Posaunenchor

Daniel Roth



	 Juni 2014 – Gemeindebrief Nr. 6

27

Gemeindeleben

In der Peterskirche 
getauft:

15.12.2013
Emil Krügele��

26.01.2014
Maja Horstmann��
Luca Zolic��

02.03.2014
Max Paul Hemmel

Kasualhandlungen
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30.03.2014
Florian Thomas Knorpp��
Carolina Lemke��
Mona Pfister��

27.04.2014
Jannik Elias Müller��

In der Peterskirche 
getraut:

05.04.2014
Christian und Ingrid Härer,  ��
geb. Mundinger

Kirchlich bestattet:

2013:
Anna Mathilde Gruber, geb. Rotter��
Willy Wanke��
Karl Hermann Möhle��

2014:
Gudrun Reinhard, geb. Schmidhuber��
Elfriede Feil, geb. Lang��
Horst Holubek��
Gerhard Hüttner��
Hans Bühler��
Karl Heinz Klabunde��
Irmgard Fleischle��
Roland Schütz��
Elsa Schmauder��
Johanna Knorpp��
Anneliese Kroll��

Lesen macht schlau. Heißt es. Doch das 
ist nicht immer so. In unserer Bibel erzählt 
Lukas die Geschichte vom Kämmerer 
der Königin von Äthiopien. Der war in 
Jerusalem gewesen und hat sich dort eine 
Bibel gekauft. Auf der Rückreise durch die 
Wüste saß er nun in seinem Kämmerer-
Wagen und las den Propheten Jesaja. 
Und er verstand nichts. Gar nichts. Lesen 
macht schlau? „Mitnichten!“, hätte unser 
Kämmerer voll Verzweiflung gesagt.

Doch dann kommt der Apostel Philippus 
wie zufällig des Weges daher, von einem 
Engel gesandt, setzt sich neben den Käm-
merer und fragt ihn: „Verstehst du auch, 
was du liest?“  Danach unterweist der 
Philippus den Kämmerer geduldig und 
einfühlsam. Und so ganz nebenbei wird 
Philippus zum Begründer christlicher Bil-
dungsarbeit.

Denn Lesen allein macht noch lan-
ge nicht schlau. Selbst in der Bibel kann 
man fleißig lesen, ohne irgendetwas zu 
verstehen oder schlau zu werden. Bil-
dung braucht Menschen wie Philippus, 
Begleiter mit Lese- und vor allem Lebens-
erfahrung. Noch besser: mit Glaubenser-
fahrung. Bildung lebt von Begegnung, 
Gespräch und Austausch.

Lesen macht schlau. Wirklich?
Von daher kann ich nur Mut machen, in 
den Kirchengemeinden und Familien, in 
der Jugendarbeit, in den Schulen und 
Kindertagesstätten Glaubens- und Le-
benserfahrung so zu teilen wie Philippus 
und der Kämmerer. Beim Lesen der Bibel 
und mit eigenen Geschichten, die das Le-
ben geschrieben hat. Bildung im Allein-
gang geht nicht. Mit tausend Büchern 
nicht.

Durch Bildung mit menschlicher Be-
gleitung ist auch der Kämmerer der Kö-
nigin von Äthiopien schließlich Christ 
geworden. Er hat gelernt, Jesus Christus 
im Leben und Sterben zu vertrauen. Und 
er lässt sich am Ende voll Freude taufen, 
und zieht dann seine Straße fröhlich wei-
ter, wie Lukas ausdrücklich erzählt. Weil 
er doch noch gebildet, doch noch schlau 
geworden ist.

(Gastautorin: Silvia Trautwein)

Silvia Trautwein,  
Schuldekanin für  
Marbach und  
Backnang
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Für unser Gemein-
debriefteam „mit-
einander“ suchen 
wir einen Men-
schen, der gerne 
fotografiert. Was 
wäre ein schöner 
Bericht in unse-
rem Gemeinde-
brief ohne ein aus-

sagekräftiges Foto? Was wäre ein Artikel 
ohne deutendes Bild, das einen gewissen 
„Murrer Stallgeruch“ hat. Deshalb suchen 
wir Sie! Wenn Sie gerne Bilder von Ge-
meindeveranstaltungen oder markanten 
Orten in Murr schießen, würden wir uns 
über Ihre Mitarbeit sehr freuen! Nähere 
Informationen erhalten Sie gerne bei Pfr. 
Nonnenmann, Tel. 25416 oder bei Werner 
Schäfer, Tel. 25675.

In eigener Sache:  
Bildredakteur gesucht
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Kontaktadressen Kontaktadressen

Pfarrer
Thomas Nonnenmann
Im Gigis 3, Telefon (dienstlich): 25416
Thomas.Nonnenmann@elkw.de

Service-Büro Pfarramt
Im Gigis 3
Sekretärin: Anja Bühl
Telefon: 25416, Fax: 282318
pfarramt.murr@elk-wue.de
Bürozeiten: Di. und Mi. 9-12 Uhr
Kirchenpflegerin: Anja Bühl 
Telefon: 821041, Fax: 282318
kirchenpflege.murr@elk-wue.de
Bürozeiten: Mo. und Mi. 9-12 Uhr

Kirchengemeinderat
Aldinger, Siegfried; Telefon: 209540
fam-aldinger@web.de
Andraschko, Corinna; Telefon: 25335
corryand@aol.com
Burk, Günther; Telefon: 22729
guenther@familieburk.de
Cywinski, Manfred; Telefon: 25555
mbcywinski@gmx.de
Grill, Steffen; Telefon: 25632
rillo@t-online.de
Maßwig, Sven; Telefon: 884226
sven@masswig.de
Müller, Andreas; Telefon: 208678
andi.mueller72@t-online.de

Muzic, Silke; Telefon: 281103
silke.muzic@t-online.de
Pfuderer, Carola; Telefon: 281196
cpfuderer@yahoo.de

Ev. Kindergarten
Pfarrgasse 14, Telefon: 25477
Erzieherinnen: Anja Eschl, Iris Waldbüßer, 
Sabine Grill, Monika Ebinger, Martina Storz, 
Carola Köpf-Tilk, Reinigerin: Alba Stuppello
kiga-murr@gmx.de

Mesnerin
Antje Roth, Telefon: 283857
antje.roth@t-online.de

Hausmeisterin OASE 
Christel Herbrik, Telefon: 24590

Kirchenmusik
Kirchenchor: 
Siegfried Lindenlaub, Telefon: 82530
Chorleiterin: 
Andrea Riedle-Romer, Tel: 07181 76059
Posaunenchor: 
Christiane Kretschmer, Telefon: 281894
Sing-mit-Team: 
Antje Roth, Telefon: 283857
Anja Bühl, Telefon: 281650
Florian Aldinger, Telefon: 209540
Peterscombo: 
Silke Mužic, Telefon: 281103

Kinderkirche
Eva Maßwig, Telefon: 884226

Mini-Kirche
Susanne Köpf, Telefon: 261166

Kinderbibelwoche
Tina Hoffmann, Telefon: 207951

Hauskreisarbeit
Maria Bühl, Telefon: 22037

Hauskreise
Hoffmann/Steck: 
Silvia Hoffmann, Telefon: 207951
„Atempause“: 
Beate Bühler, Telefon: 888016

Frauenfrühstück
Silke Burk, Tel: 817324

Frauengymnastik
Thea Rodrian, Telefon: 208689

Frauentreff
Erika Schäfer, Telefon: 25675
Ilse Blank, Telefon: 25270

Osterfrühstück
N. N.

Männervesper
Diakon Reiner Klotz, Telefon: 29350

Mutter-Kind-Gruppen 
„Murrer Krabbelkäfer“
Dienstag: Steffi Rapp, Telefon: 8898159
Mittwoch: Monique Nesper, Tel: 8162567

Weltgebetstag
Betina Bernatek, Telefon: 23718

Besuchsdienst für Neuzugezogene
Diakon Reiner Klotz, Telefon: 29350

Allianzarbeit 
Beate Bühler, Telefon: 888016

Internetseite Kirchengemeinde
Thomas Nonnenmann, Telefon: 25416
Thomas.Nonnenmann@elkw.de
silke.muzic@t-online.de

CVJM - Evang. Jugend Murr e.V. 
1. Vorsitzender: 
Daniel Burk, Telefon: 817324
daniel@familieburk.de
2. Vorsitzender: 
Andreas Nägele, Telefon: 23302

Bubenjungschar
Andreas Müller, Telefon: 208678
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Mädchenjungschar I + II
Martina Mössner, Telefon: 821376
Nadine Nägele, Telefon: 281395
Anja Brodtbeck, Telefon: 281721

Mäxx-Mädchenkreis
Jasmin Maier, Telefon: 3059010
Anja Bühl, Telefon: 281650

Gebetskreis
Andreas Nägele, Telefon: 23302

Teenagerkreis
Natascha Treter, Telefon: 209721
Tanja Dinkel, Telefon: 283178
Florian Aldinger, Telefon: 209540

CVJM-Band
Joachim Stadlmeir
joachim.stadlmeir@web.de

Distriktsdiakonat
Diakon Reiner Klotz, Telefon: 29350
diakon.reiner.klotz@t-online.de

Krankenpflegeförderverein Murr e.V.
Manfred Cywinski (Rechner), 
Telefon: 25555, mbcywinski@gmx.de

Nachbarschaftshilfe
Bitte über die Diakoniestation anfordern!
Einsatzleitung: 
Petra Weber, Telefon: 308375

Diakoniestation Bottwartal e.V.
Im Gigis 1
Pflegedienstleitung: 
Elisabeth Nentwig, Telefon: 821521
Pflegeteam Murr: 
Sonja Lintzen, Nicole Wenz,
Marion Kosanke, Denise Stazzone, 
Inge Döhring-Abele 
Verwaltungsleitung: 
Ann-Kathrin Benneweg
Telefon: 821073, Fax: 821522
diakoniestation.bottwartal@t-online.de

Hospizgruppe Steinheim / Murr
Telefonkontakt für Betroffene und Angehö-
rige über die Diakoniestation Bottwartal e.V.
Telefon: 21151 oder 821073 oder 821521

Süddeutsche Gemeinschaft
Süddeutscher Gemeinschaftsverband
Bezirk Stuttgart, Telefon: 0711 2368096
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Unsere Kirchengemeinde unterstützt die Arbeit der Diakonie. 
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